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Iie Klchrenz lisn La«Rem.
Die Zerstückelungder Türkei.

Paris , 26 April. Nach einer Meldung des „Temps"
ans Konstantinopel wird die türkische Friedensdelegation
nächste Woche unter Fiihrung des ehemaligen Botschafters
in London Tewfik Pascha nach Paris abreisen. Ihr ge¬
hören an : der Minister des Innern , Reschid,  der ehema¬
lige Geschäftsträger in Petersburg und jetzige Unterrichtsmi¬
nister Fahreddin , der Minister für öffentliche Arbeiten,
Djemil,  und General Muktar Eg ach. Die Delegation
wird nur den Text des Friedensvertrages entgegennehmen,
der in Konstantinopel vom Reichsrat besprochen werden soll.

Nach einer Meldung der „Daily Mail " aus San Remo
soll der Vertreter der Türkei, Chalib Kismali Bei, erklärt
haben, die Türkei werde diesen Vertrag niemals
unterzeichnen.

Laut „Chicago Tribüne " soll der Türkei ein Heer von
2SOOO Mann belassen werden. In Konstantinopel dürfe
sie nur eine Kompanie als Ehrenwache des Sultans rknterhal-
len. Konftantinopel solle eine Polizeitruppe unterhalten , die
einer internationalen Konimission unterstehe, deren Vorsitzen¬
den, abwechselnd Frankreich. England u. Italien stellen sollen.

Hirngesptnnste.
Amsterdam. 26. April. Churchill erklärte im Unterhaus,

daß sich noch 12000 (?) kriegsbrauchbare Flugzeuge
in Deutschland befänden, deren Auslieferung gegenwärtig
im ÖÄange sei. Die Alliierten verständigen sich über die
Frage ihrer Vernichtung.

Die Verständigung.
Dem Stuttg . Neuen Tagbl . entnehmen wir:
Die Ergebnisse der Konferenz von San Remo,

die heute mit einer letzten Sitzung zu Ende gehen soll, lassen
sich nunmehr erkennen. Man kann sie als ein Kompromiß
zwischen Lloyd George—Nitti und Millerand auffassen, das
aber sachlich der gemäßigteren Politik der beiden erstgenann¬
ten den Vorrang läßt. Eine Revision  des Versailler Ver¬
trags , wenn anders sie in diesem Zeitpunkt eine solche über¬
haupt beabsichtigt hatten, haben sie allerdings nicht durchsetzen
können, aber eine sehr wichtige Konzession hat Millerand doch
gemacht: die Gesamtsumme der von Deutschland zu zahlenden
Entschädigung soll nun festgestellt werden. Der Friedens¬
vertrag ließ diese Feststellung zwar zu, doch war es mehr als
fraglich, ob Frankreich sich auf eine Festsetzung einlassen werde,
da der derzeitige wirtschaftliche Zustand Deutschlands einer
ungeheuer hohen Forderung , wie sie Frankreich stellen möchte,
?o ungünstig wie möglich ist. Nun soll die Feststellung auf
jeden Fall  erfolgen , eventuell unter Verlängerung der ver¬
traglich festgesetzten Frist, die am lO. Mai abläuft . Deutsche
Delegierte sollen, wie gemeldet, zu den Verhandlungen
über die Höhe der Zahlungen zugezogen werden. So selbst¬
verständlich das auch dem nüchternen Verstände erscheint, so
ist es doch ein großes Zugeständnis des französischen Dünkels.

Ein belgischer Vorschlag, die Höhe der Jahreszahlungen
nach dem Verhältnis des Sleigens der deutschen Post- und
Eisenbahneinnahmen anwachsen zu lassen, scheint volkswirt¬
schaftlich richtig. Inwieweit an Zahlungen in solcher Höhe,
die vorläufig durch den Valuta Unterschied ja noch ungeheuer
ansteigen würde, überhaupt möglich sein werden, müssen die
für Brüssel vorgesehenen Verhandlungen ergeben. Ein Ge¬
winn für Deutschland wird es jedenfalls sein, wenn die Will¬
kür der Wiedergutmachungskommission, der bisher die Höhe
der deutschen Zahlungen unterliegen sollte, durch ein geregel¬
tes System für Ausbringung jährlicher Raten  einer festen
Summe  abgclöst wird. Nur auf solcher Basis ist ja eine
geregelte Finanzwirtschaft überhaupt möglich. Die Festsetzung
der Gesamtsumme will sich der Oberste Rat  allerdings
allein  Vorbehalten. Dies Znrückfallen in die Clernen-
ceauschen  Diklatorgewohnheiten ist ein Zugeständnis an
Millerand . .

Die Entwaffnung Deutschlands  ist ihm des
weiteren zugestanden worden. Was man sich darunter denkt,
ist nicht ganz klar. Der Friedensvertrag , dessen Erfüllung
in San Remo ja erneut feierlich beschlossen zu sein scheint,
entwaffnet uns hinreichend selbst für die weitgehendstenAn¬
sprüche. Es kann sich also nur um das Tempo  dieser
Entwaffnung handeln. Wenn uns hier nun eine sofortige
Ablieferung der in der Gewalt der Behörden befindlichen
Waffen sdllte zugemutet werden, so wäre das eine uner¬
füllbare  Forderung . Noch sind in den Händen der Be-
völierung in Stadt und Land solche Massen von Waffen
von der Pistole bis zum schweren Geschütz, daß eine auf den
Waffenvorrat des „vertragsmäßigen " Heeres beschränkte Re¬
gierung jeder Putschbewegung gegenüber wehrlos sein müßte.
Nun hat man sich in San Remo anscheinend auch über den
deutschen Antrag unterhalten , die Stärke des zulässigen deut¬
schen Heeres von 100000 Mann auf 200000 zu erhöhen.
Ueber diesen Punkt gehen die Meldungen auseinander , aber
eine gewisse Bereitschaft, Deutschlands Lebensnotwendigkeiten
onzuerkennen, ist doch festzustellen. Eine Nachricht läßt Mil-
lerand jede Erhöhung über 100000 Mann für das Heer
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ablehnen, aber eine Steigerung der Palizeitruppen zugeben.
Das würde sich in der Richtung der französischen Zersetz¬
ungspolitik gegenüber dem Reiche bewegen. Eine andere
Meldung spricht von Zulassung eines Reichsheeres von
150000 Mann.

Was bisher als Ergebnis der Konferenz dargelegt ist,
stammt aus französischer  Quelle . Klarer wird der Rück¬
zug Millerands aus seiner durch den Vorstoß über Frankfurt
eingenommenenAusfallsstellung durch eine englische Meldung:

Amsterdam, 25. April. Wie Reuter aus San Remo
berichtet, gab Lloyd Georg bekannt, daß das Ergebnis seiner
Besprechungen mit Millerand in einer gemeinsamen Erklä¬
rung niedergelegt werde, wonach Frankreich und England
überein gekommen sind, daß die Bestimmungen des Friedens¬
vertrages über die Entwaffnung durchgeführt werden sollen
und daß der Gedanke einer Besetzung des rechten Rheinufers
und des Ruhrgebiets eurch Frankreich verworfen  wird.

Also ist das inner wie das außenpolitische Ziel Mille¬
rands unerreicht geblieben. Englands Abneigung dagegen,
in Frankreichs Hände die Vormacht auf dem "Kontinent
gelangen zu lassen, hat den Sieg über die französische Auf¬
blähungspolitik davongetragen.

Die von französischer Seite angekündigte Betonung der
Festigkeit des Bündnisses zwischen"den Alliierten legt ein
linderndes Pflaster auf die Wunde , die der französischen Eitel¬
keit geschlagen ist. Wir wissen, zum mindesten aus der Ge¬
schichte unserer Beziehungen zu Oesterreich-Ungarn während
des Weltkrieges, daß solche Versicherungenimmer erfolgen,
wenn ein gefährlicher Riß mit Mühe überkleistert. Wie' die
Frau , so ist auch das Bündnis das beste, von dem man am
wenigsten spricht. Daß dennoch die überwiegenden gemein¬
samen  Interessen dem Bunde der Westmächte noch lange
Dauer verheißen , soll aber  nicht vergessen
sein.

Die Erklärung der Alliierten.
Eine neue Konferenz unter Teilnahme Deutschlands?

Paris , 27. April. In der im Anschluß an die Konferenz
von San Remo veröffentlichten Erklärung wird betont, daß
die deutsche Forderung nach Unterhaltung eines Heeres von
200000 Mann nicht' berücksichtigt werden könne, solange
Deutschland die wichtigsten Verpflichtungen des Friedens¬
vertrages nicht erfülle. Deutschland wird vorgeworfen, weder
Kriegsmaterial zerstört, noch die Kosten für das Besatzungs¬
heer geleistet zu haben. Deutschland habe bisher keinerlei
Vorschläge hinsichtlich des Gesamtbetrages für die Wieder¬
gutmachung gemacht. Die Alliierten erklärten, die Schwierig¬
keiten der deutschen Regierung nicht zu verkennen, und ihr keine
allzu eygherzige Interpretation des Friedensvertrages aufzu¬
drängen , betonten aber ihre Einigkeit, fortgesetzte Uebertretungen
des Versailler Vertrages, der durchgeführt werden müsse und der
die Basis fiir das Verhältnis der Alliierten zu Deutschland
bilde, nicht zu dulden . Die Alliierten seien entschlossen, alle
Maßnahmen zur Sicherstellung der Ausführung des Vertrags
zu ergreifen, und wenn notwendig, auch zur Besetzung
eines weiteren Teiles deutschen Gebietes zu schreiten, ver¬
sichern dabei aber ausdrücklich, daß sie dabei nicht die Absicht
hätten, einen Teil deutschen Gebietes zu annektieren. In
der Annahme, daß die zur sichern Ausführung des Friedens¬
vertrags notwendigen Maßnahmen leichter durch einen münd¬
lichen Meinungsaustausch erledigt werden könnte, hätten die
alliierten Regierungen die Teilnahme des deutschen Regie¬
rungschefs an einer direkten Konferenz beschlossen, der alle
präzisen Erklärungen und Vorschläge unterbreitet werden
müßten. Nach befriedigender Regelung dieser Frage würden
die alliierten Regierungen bereit sein, mit den deutschen Ver¬
tretern alle übrigen Fragen zu diskutieren, die sich auf die
innere Ordnung und das wirtschaftliche Wohlergehen Deutsch¬
lands bezögen.

Paris , 26. April . Nach einer Meldung des „Temps"
wird die deutsche Regierung eingeladen werden, den Reichs¬
kanzler oder irgend einen anderen Vertreter zu einer
Konferenz mit den alliierten Ministerpräsidenten nach
Spaa zu entsenden. Die Zusammenkunft soll am 26.
Mai stattfinden.

Der Streit um die Schuld am Weltkrieg.
Berlin , 25 April. Der Unterausschuß des Untersuchungs¬

ausschusses der Nationalversammlung , der die Vorgeschichte
des Krieges zu studieren hatte, veröffentlicht auf 120 Seiten
eine Zusammenstellung der schriftlichen Auskünfte, die ihm
auf seine Anfrage von den im Juli 1914 maßgebenden
Männern zugegangen sind. Die Angaben von Bethmann
Hollwegs  über die politische Haltung des Botschafters
Tschirschky  und über den angeblichen Potsdamer
Kronrat  geben im allgemeinen einen Ausschnitt aus seinem
Buch zum Weltkrieg. Besonderen Nachdruck legt von Beth¬
mann Hollweg auf die Audienz des serbischen Ministerpräsi¬
denten Pasttsch beim Zaren am 2. Februar 1914. Nach
dieser Audienz wußte Pasttsch, daß Serbien nicht allein
bleiben werde, wenn es in einen Konflikt käme. Die Schluß¬
worte des Zaren waren ein feierliches Versprechen:
Für Serbien werden wir alles tun . Grüßen Sie den König
und sagen Sie ihm, für Serbien werden wir alles tun I

Das war , io betont von Bethmann Hollweg , die

94 . Jahrgang
Vvrbereitung apf den Weltkrieg, dessen die russischen Macht¬
haber bedurften, um Herren der Dardanellen zu werden. Dem
Pazifismus  gegenüber erinnert der frühere Reichskanzler
an an den spanischen Krieg Amerikas, den Transvalkrieg
Englands , den japanischen Krieg Rußlands , die Kolonialkriege
Frankreichs, den Tripoliskrieg Italiens und bemerkt: Daß
der Krieg gegen Serbien in Betracht gezogen wurde, mögen
viele Anhänger den Pazifismus verurteilen, nicht aber darf
es unter Verleugnung der eigenen Geschichte von denjenigen
Regierungen als Frevel gebrändmarkt werden, deren Staats¬
männer in Versailles unterzeichnet haben.

FürstLichnowski  bleibt dabei, daß Tschirschki Kriegs¬
politik betrieben habe, während andere Persönlichkeiten das
Gegenteil aussagen. Die Auskünfte über die politischen Vor¬
gänge am 5 und 6. Juli über den sogenannten Potsdamer
Kronrat , bringen nichts Neues.

So berichtet der frühere Kriegsminister von Falke n-
hayn  über seine Unterredung mit dem Kaiser. Seine Frage
ob das Heer für alle Fälle bereit sei, habe ich bejaht. Meine
Frage , ob noch irgend welche Vorbereitungen zu treffen seien,
hat der Kaiser kurz abgelehnt

Eingehendere Aussagen finden sich darüber , ob vor der
Überreichung des Ultimatums finanzielle und wirtschaftliche
Vorbereitungen stattgefunden haben. Im Frühjahr 1914
war erörtert worden, daß bei einem Dreifrontenkrieg in
Nachahmung der Politik Friedrich des Großen Getreide
und Futtermittel gelagert werden müssen.
Ueber das Ergebnis sagt Geheimrat Meydenbauer  aus:
Es geschah aber nichts.  Nichts ist mir bekannt gewor¬
den, daß man dem ungeheuer wichtigen Problem irgendwie
ernstlich zu Leibe gegangen wäre.

Der Direktor Dr . Mühlon,  bei Kriegsausbruch Direk¬
tor bei Krupp, der Kronzeuge aller Gegner Deutschlands,
sagt nur aus , er könne ke i n e Aussagen  machen , die für
die Erreichung des Zweckes der Untersuchung verwendbar wäre.

Unter spartakistischer Herrschaft.
Aus Mülheim (Ruhr ) wird uns am 18. April ge¬

schrieben:
In welcher Weise von den Spartakisten während der

Zeit ihrer Herrschaft die Zechen und Hüttenwerke  ge¬
schädigt worden sind, welchen Mißhandlungen . Be¬
drohungen und Bestialitäten  die Betriebsbeamten
ausgesetzt waren , wird erst allmählich bekannt. Namentlich
im Duisburg - Hamborner Bezirk  herrschten wäh¬
rend der bolschewistischen Herrschaft Zustände, die in nichts
russisch-bolschewistischen Zuständen bei der Thronbesteigung
Lenins und Trotzkis nachstehen. Der folgende Bericht, der
der in Duisburg erscheinenden „Rhein- und Ruhrzeitung"
von der Verwaltung eines großen industriellen Unternehmens
zugeht, verdient es wahrlich, bekannt zu werden:

„Bei dem Rückzug der Regierungstruppen nach Wesel
blieben in Hamborn  allein in Straßenkämpfen über 100
Tote. An der Hauptverkehrsstraße, an der das Verwaltungs
gebäude und zwei Schachtanlagen liegen, war kaum eine
Fensterscheibeganz geblieben. Drei Schachtanlagen erhielten
eine Reihe Artillerietreffer in Gebäulichkeiten. In der Woche
vom 22.- 27. März wurde Hamborn Hauptaufmarschgebiet
der Roten Armee. Am 22 . März wurde derBe-
triebsdirektor einer unserer Schachtanlagen
meuchlings erschlagen.  Seine Leiche wurde igi Ge¬
hölz 1500 Meter hinter der Schachtanlage gefunden. Die
Fernsprechzentrale unserer Bergbau -Hauptverwaltung wurde
zweimal in sinnloser Weise zerstört.  Pförtner und Tele
phonbedieuung in gröblicher Weise mißhandelt.  Die
Wohnunaen der leitenden Direktoren, wie auch das Haupt¬
verwaltungsgebäude wurden inehr als ein Dutzendmal von
Rotgardisten unter dem Vorwand, daß aus den Häusern
geschossen worden sei, von oben bis unten durcheinandergewühlt.

Alle unsere Bemühungen um Schutz waren
nutzlos,  wehrlos waren wir und alle unsere Anlagen der
durchziehenden wilden Horde preisgegeben. Unsere Ledigen¬
heime wurdenvon dem Vollzugsrate und dem im Rathaule
Hamborn untergebrachten Armee-Oberkommandanten der
Roten Armee als Verpflegungsstation mit Beschlag belegt.
Unser größtes Ledigenheim allein mußte während der Zeit
des Durchmarsches der Roten Armee über 17 000 Personen
verpflegen und teilweise beherbergen; ein anderes Ledigenheim
wurde gezwungen, an einem einzigen Tage mehr als 3000
Mann zu verpflegen.  Dazu wurden unsere Lebens¬
mittelvorräte gewaltsam mit Beschlag belegt und zum Unter¬
halt der Roten Armee verwendet. Wäschestücke wurden in
großem Umfange reguiriert.

Am 26. und 27. März erschien eine Abordnung der
Betriebsräte unserer Schachtanlagen und forderte die be¬
dingungslose Erklärung  der Verwaltung , die
Streikkosten zu bezahlen.  Beharre das Werk auf
dem ablehnenden Standpunkt , so könne eine Garantie
für die Werksanlagen und das Leben  der Werksbeamten
nicht mehr  gewährleistet werden. Die Masse würde in
Aktion treten und die schlimmste Sabotage stände
bevor.  Es wären Banden im Hamborner Kampfgebiet,
die nur auf ein Zeichen lauerten, um in Aktion zu treten.
Die Betriebsräte vermiesen noch auf die Schachtanlage



«o bereits an jeder Fördermaschine fünf Kisten Dynamit
ziindfertig bereitgelegt worden seien, und weiterhin auf die
grausame Ermordung des Betriebsdirektors. Es bleibe für
die Gewerkschaft nur die Wahl zwischen Zerstörung ihrer
Werke und Bezahlung der Streikschichten.

Die Werksleitung wies darauf hin, daß eine Erpressung
schlimmster Art oorliege. Die Werksleitung sei finanziell nicht
in der Lage, die Streikentschädigung zu zahlen, uinso weni¬
ger, als sie in dem verflossenen Jahre an nicht weniger als
90 Tagen von Streiks heimgesucht worden sei. Durch die
Zerstörung der Werke fügten die Belegschaften sich selbst den
größten Schaden zu. Alle die Hinweise waren vergeblich.
Die Betriebsräte und der Vollzugsrat bestanden auf ihrer
Forderung und ihrer Drohung , daß die Massen in Aktion
treten und die Werke der Vernichtung im Falle der Verweige¬
rung der Streikentschädigung anheim fallen würden. Der
Gewalt weichend, entschied sich der Grubenvorstand für Be¬
zahlung der Streikschichten unter Verweisung wegen der
Schadloshaltung auf den Rechtsweg.

Um die Lebens mittel bestände,  die auf einzelnen
Schachtanlagen lagerten, nicht der Beschlagnahme und der
Plünderung durch die Rote Armee preiszugeben, oeranlaß-
ten wir in der Karwoche den Verkauf. Auf der Schachtan¬
lage h,, wo zu der Zeit der Armee Oberkommandierende der
Roten Truppen im Direktionszimmer seinen Sitz eingenommen
hatte, wurden die vereinnahmten Gelder beschlagnahmt unter
Mitwirkung eines neuen revolutionären Betriebsrates , der
auch Anschläge erlassen Halle, wonach für den Fall einer
Niederlage der Roten Armee die Schachtanlagen zu zerstören
seien. Weiterhin forderte der Armee-Oberkommandierende
von der Werksleitung die Bezahlung der der Roten Armee
angehörenden Belegschaftsmitglieder mit ihrem alten Schicht¬
verdienst und drohte mit sofortiger Verhaftung im Falle der
Ablehnung. Als die Ablehnung dennoch erfolgte, sandte er
sofort seine Schergen zur Ausführung des Haftbefehls, die
allerdings die maßgebenden Personen nicht finden konnten."

Soweit der Bericht, der ein wahres Bild davon gibt, wie
es hier aussah, als der Volksminister Müller  auf Grund
der Berichte der „Franks. Zeitg." Vertretern des Industrie¬
gebiets erklärte, ganz so schlimm werde es ivohl dort nicht
sein, da ja die „Franks. Zeitg." ein „friedliches"  Bild
über die Lage gegeben habe!

Es ist wirklich köstlich, die „Frankfurter Zeitung ", das
Blatt , das mit der Denunziation von Kapprebellen voll und
ganz beschäftigt ist und den Kampf gegen  den Bolschewis¬
mus ausschließlich auf diese Weise führt , ist für den Bolks-
minister Müller maßgebend für die Beurteilung rheinisch¬
westfälischer Verhältnisse!

Drohung der Eisenbahner?
Berlin , 26. April . Die Eisenbahnbeamten haben an

die Regierung die Forderung ans eine sofortige Aus¬
zahlung von 1800 Mark pro Mann gerichtet, und dabei
erklärt, daß im Falle der Ablehnung die Konsequenzen
«nüberfehhar seien. Die Stellungnahme der Regierung
steht »och aus.

Endlich der Reichslvinschastsrai.
xv.xv. Der sechste Ausschuß der deutschen National¬

versammlung hatte emen Unterausschuß eingesetzt, dem die
Prüfung der Regierungsverordnung betreffs Berufung eines
provisorischen Reichswirtschaftsrats übertragen war . Vor
einigen Wochen wurde die Oeffentlichkeit darüber belehrt,
daß die verschiedenen Jntereffentengruppen um ihre zahlen¬
mäßige Beteiligung im Reichswirtschaftsrat erbittert kämpften.
Es handelte sich hierbei um die Verteilung der 68 Plätze,
die der Industrie zugedacht sind. 'Die fachlichen und die
örtlichen Organisationen kämpften um den Vorrang bezw.
um die Gleichberechtigung. Die Vertreter der fachlichen Or¬
ganisationen waren die Arbeitsgemeinschaften, die Vertreter
der örtlichen Organisationen die im deutschen Industrie - und
Handelstag vereinigten Handelskammern. . Der Kamps hinter
den Kulissen hat mit einem Kompromiß geendigt. Die
Arbeitsgemeinschaften stellen nach dem vom Nationalver¬
sammlungs -Ausschuß umgearbeileken Entwurf fast /̂s der
Jndustrieoertreter . Die vorliegenden Beschlüsse der Unter¬
kommisston bedürfen noch der Annahme durch den 6. Aus¬
schuß und der Bestätigung durch den Reichsrat. Vor Ab¬
lauf des April sollen die Arbeiten der Nationalversammlung
beendet sein. Es wird mit Hochdruck gearbeitet. Die end¬
gültige Annahme des Ausschuß-Entwurfes ist daher mit
ziemlicher Gewißheit zu erwarten.

Aber selbst dann wird der Kampf zwischen den Organen
der fachlichen und denen der räumlichen Gliederung der In¬
dustrie noch keineswegs beendet sein. Auch in den Gewerk¬
schaften hat sich s. Zt . der gleiche Kampf der „Lokalen" gegen¬
über den „Zentralen " abgespielt. Gewiß ist es notwendig,
daß Gaue und Bezirke zusammengefaßt werden und in den
zentralen Vertretungen ausreichend zu Wort und zu Gehör
kommen. Die gemeinsamen Leiden und die gemeinsamen
Aufgaben der deutschen Wirtschaft und ihrer verschiedenen
Zweige sind so überragend, dast der fachlichen, zentralen
Gliederung der Vorrang gebührt, der ihr in dem vorliegen¬
den Entwurf zum provisorischen Reichswirtschaftsrat ein-

_

Deutsche Nationalversammlung.
;Berlin , 26. April.

Präsident Fehrenbach  eröffnet die Sitzung um 1Uhr 20.
Der Staatsrat von Thüringen hat telegraphisch für die

einstimmige Annahme des Gesetzes betr, den Staat Thüringen
gedankt.

Der Gesetzentwurf betr. Gewährung einer Entschädigung
an versetzte Beamte für Umzugskosten wird in 3. Lesung
angenommen.

Es folgt die zweite Beratung des Notetats  in Ver¬
bindung mit dem mündlichen Bericht des Ausschusses für
den Reichshaushalt betr. die Sparprämienanleihe , Antrag
Henke betr: Zahlung von Lohn für die Tage des General¬
streiks, Antrag Agnes wegen Arbeitsruhe am 1. Mai , An¬
trag Bauer wegen Einsetzung des 1. Mai als gesetzlicher
Feiertag und Antrag Agnes wegen Aufhebung des Aus
nahmzüstandes und eines allgemeinen Amnestie'gesetzes.

Reichsfinanzminister Wirth:  Dank gebührt meinem
Vorgänger für die Aufrichtung eines geschloffenen Steuer¬
systems und eines Stenerrechtes. Nur die Besitzsteuer müßte
noch zurückgestellt werden. Der Besitz ist freilich schwer be¬

lastet. Aber angesichts der Vernichtung der Hälfte des Ver¬
mögens durch den Krieg und angesichts des Umstandes, daß
der Besitzende sein erworbenes Vermögen zum größten Teil
doch der Allgemeinheit verdankt, muß die Opferpflicht der
Besitzenden ausgesprochen werden. *Der kleiite Mittelstand
wird nach Möglichkeit geschont werden. Die Steuerreform ist
weder niittelstandsfeindlich noch bauernfeindlich. Leider kann
der Etat erst in Auszügen vorgelegt werden : eine Folge der
Kriegswirtschaft. Wir müssen so viel produzieren als wir
brauchen und müssen den Luxus einschränkenu. nach außen
lenken, damit wir Lebensmittel und Rohstoffe herein be¬
kommen. Wir können jetzt 20 Millarden Ein¬
nahmen  mehr in den ordentlichen Etat einstellen
als voriges Jahr . Trotzdem müssen wir noch die Schulden¬
last vermehren. Eine bedeutende Summe beansprucht die
Abwickelung des alten Heeres, die aber zu Ende geführt
werden muß. Zu begrüßen ist es, daß die leitenden Staats
männec der Entente die nns aufzuerlegenden Lasten endlich
näher feststellen wollen. Post und Eisenbahn drohen mit
weiteren Fehlbeträgen. Wenn wir nicht mit diesen Fehlbe¬
trägen bald aufräumen , so wird der Gedanke der O stalifie-
rung gefährdet werden. Die Finanzreform erstrebt die Rück--
schraubung des Kapitals auf ein gesundes Maß . Die Stener-
gesetze muffen und werden mit aller Energie durchgesührt
werden. Eine große Anleihe im Auslande muß baldmöglichst
ausgenommen werden. Der Markkurs muß weiter gehoben
werden. Wir müssen die Jnlandsproduktion , besonders der
Lebensmittel, heben und die Rationierung baldigst abschaffen.
Wirtschaftsministeuum und Finanzministerium müssen eng
zusammenarbeilen.

Reichsminister für Ernährung Hermes-  Das neue
Ministerium hat die Aufgabe, neben der Bewirtschaftung der
vorhandenen Lebensmittel auf die Förderung der landwirt¬
schaftlichen Produktion im Inlands einzuwirken. Die Beschaf¬
fung der Lebensmittel aus dem Auslande bleibt ein Notbe¬
helf. darauf wir leider noch angewiesen sind. Wir werden
über die nächsten schweren Monate hinwsgkommen. nur
niuß Getreide eingeführt werden, zumal im Juli die Kartoffel¬
versorgung schwierig. werden wird. Ebenso wird Fleisch ein-
geführt werden müssen.

Keil (Soz) : Die Rede des Ernährungsministers zeigt
Weitblick und starke  Entschlußkraft . Die Programmrede
des Reichsfinanzministers hat den Beifall meiner Freunde.
Seine Darstellung unserer Finanzlage war nicht rosig, aber
wahrhaft . Die Finanzreform ist kein Meisterwerk. ; aber
ihre Mängel beruhen in unserem wirtschaftlichen Chaos und
find unvermeidbar.

Dr . Dernbnrg (Dem ). Die beiden Ministerreden könn¬
ten erst von dem neuen Reichstag in ihrer Tragweite ge¬
würdigt werden. Den Geist der Rede des Finanzministers
billigen wir . Wir hoffen, daß unserem Volk bei schneller
Organisation ein neuer Ausstieg möglich sein wird. Im
Kampf gegen alle Ausbeutung gehen wir mit der Regierung.
Vor der angekündigten großen Anleihe warne ich. Das Geld,
das noch im Lande vorhanden ist ist meist in sicheren Pa¬
pieren angelegt und die Anleihe würde kaum Erfolg haben.
Viele tausend überflüssige Leute bei Post und Eisenbahn
müssen anderweitig untergebrachl werden. Was die Lage
der Gegenwart erfordert, müssen wir bewilligen. Wir be¬
dürfen einer positiven Auslandspolitik . Der Abban des
alten Heeres muß schneller betrieben werden. (Schluß folgt.)

Württembergische Politik.
Bom Volkswirtschaftlichen Ausschuß.

r Stuttgart , 24. April . Der Volkswirtschaftliche Ausschuß
setzte am Samstag seine Beratungen über die Ernährungs¬
fragen fort. Dem . Antrag des Bauernbundes,  daß alle
Belastungen auf Kunstdünger sowie die hohen Frachten auf¬
gehoben oder ermäßigt werden, und daß der Landwirtschaft
die notwendigen Düngemitteln zugeführt werden, hielt der
Ernährungsminister gegenüber, daß die Zuschläge im Inte¬
resse eines Preisausgleichs in Beziehung auf die Frachten
erhoben werden, um die wilde Preisbildung zu verhindern
und namentlich der süddeutschen Landwirtschaft eine Verbilli
zu ermöglichen. Eine Frachtenermäßigung sei bei dem Stand
unserer Reichsfinanzen kaum in Aussicht zu nehmen. Von
Seiten der Regierung werde alles getan, um die Landwirt¬
schaft mit Düngemitteln zu versorgen. Zu einem Antrag
Fette  u . Gen. (Soz.), der bekanntgegebenen Erhöhung der
Margarinepreise entgegenzutreten, gab der Ernährnngsmini-
ster die Erklärung ab, daß sofort nach Bekanntgabe der Er¬
höhung von Seiten der württ . Regierung telegraphischer Pro¬
test erhoben worden sei. Die Frage der Aufhebung der
Weinhöchstpreise wurde wieder erörtert . Die Meinungen
waren hierüber geteilt. Eines Teils wurde die Aufhebung
befürwortet, weil nach der Aufhebung der Weinhöchstpreise
in Baden die Angelegenheit sich wesentlich verändert habe,
andererseits wurde zum Ausdruck gebracht, daß eine Steige¬
rung der Preise nach Aufhebung eintreten werde, die denen
zugute käme, die ihre Weine zurückgehalten hätten. Die An¬
frage der Frau Abg. Müller  und Gen. (D.D.P .), die auf
eine bessere Versorgung mit Mund - und Einmachzucker ab¬
zielt, fand eingehende Beratung . Statt der schlech¬
ten Marmelade wurde von allen Seiten
die Zuweisung von Zucker gefordert.  Der
Ernährungsminister sagte weitgehende Fürsorge zu. Der
Ausschuß nimmt am Dienstag nachmittag seine Beratungen
wieder auf.

Bon der Württ. Sozialifierungskommisston.
r Stuttgart , 24. April. Der zuständige Unterausschuß

der württ . Sozialisierungskommission hat kürzlich zu den An¬
trägen der Vereinigung der Fideikommißgemeinden Stellung
genommen. Er beschloß Grundlinien , auf denen der Gesetz¬
entwurf über die Verwendung von Grundbesitz, insbesondere
von Fideikommißbesitz für gemeinschaftlicheBedürfnisse im
Rahmeri des § 60 Abs. 1 der Verfassung aufgestellt werden
kann.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, den 27. April 1920.

Uedertragen wurde je eine ständige Lehrstelle in Alt-
nuifra OA. Nagold dem Unterlehrer Gottlieb Maier  in
Trossingen OA. Tuttlingen ; in Ebingen OA Balingen dem
Umerlehrer Theodor Walter  in OberlchwandorfOA, Nagold.

* Lv. Landeskirchenoersammitkng. Zur Vorbereitung
der am Sonntag vollzogenen Ersatzwahl eines geistlichen
Abgeordneten für Nagold und Herrenberg nahm ' der als
Wählbewerber aufgestellte Herr Dekan Groß  aus Schwäb.
Hall (früher in Bösingen) wie an andern Orten , so auch in
der Bezirksstadt Fühlung mit der Wählersch.aft . Einer zahl¬
reich besuchten Versammlung in der Turnhalle bot er seine
Ausführungen über „Die Ausgaben der  L .-K.-V." Am
ganzen Vortrag war zu loben, daß der Redner nicht um die
ernsten Anliegen herumging, sondern klar alles beim Na¬
men nannte . Wenn er so z. B- auf die Tatsache der ver¬
schiedenen theologischen Richtungen  unverhüllt
einging, so verstand er es doch, einen Weg achtungsvollen
Zusammenarbeitens zu zeigen. Eindringlich schilderte er die
Gefahren einer drohenden Kirchenzerspaliung für unser gan¬
zes Volksleben und sprach auf Grund feiner Beobachtungen
die ehrliche Ueberzeugung aus , daß eine Einigung auch in
den schwebenden Bekenntnisfragen möglich und z« erhoffen
sei. Man hörte aus seinen Worten eine wirkliche Milde u.
Weitherzigkei: bei aller Entschiedenheitheraus , die wohltuend
wirkte. — Klar zeigte der Redner den Ernst und die Größe
der Ausgabe, eine an Haupt und Gliedern neue Ver¬
fassung  unserer Landeskirche zu schaffen, zu der man durch
die Siaatsumwälzungen genötigt ist. Aber stärker noch
brachte er zum Ausdruck, daß wichtiger als alle Verfassung
die Frage sei, welche Männer und wie sie dieselbe anwenden.
Den rechten Kirchenpräsidenlen oder Bischof  zu finden, der
mit 2 Beiräten im Auftrag des Landeskirchentags dke Lei
tung des Ganzen ausüben soll, das ist ein Hauptanliegen,
ebenso die Aufgabe, einen tüchtigen, wohlgebildeten, recht
gegründeten Pfarrstand  zu schaffen. Wie schwer es für
einen jungen Theologen sei, oft unvermittelt in ein Pfarr-
und Seelsorgeamt treten zu sollen, welche Anforderungen
überhaupt dies Amt an seine Träger stelle, das wurde ein¬
dringlich geschildert und daraus die nötigen Richtlinien für
die Pfarrervorbildung gezogen. — Außerdem wird die Frage
der Stellenbesetzung die LKV.  beschäftigen . Eine
größere Mitwirkung der Gemeinden unter Beratung und
Leitung des Landeskirchenrats (Konsistoriums) ist erwünscht
und vorgesehen; doch wäre es verfehlt, immer und ganz nur
die augenblicklichen Stimmungen und Wünsche in den Ge¬
meinden zugrundezulegen, wie es bei einer eigentlichen
„Pfarrwahl " würde. Daraus könnte viel Unliebsames folgen.
— Brennende Fragen wie die des Religionsunterrichts wur¬
den noch gestreift und der Hoffnung Ausdruck gegeben, daß
bei diesem Punkte noch manches Mißverständnis zwischen
Pfarrer - und Lehrerschaft verschwinden und das sachlich Not¬
wendige auch von der letzteren angenommen werden könne.
Alles in allem gewann der Vortrag , der mit einem Gedenk
wort an den verstorbenen Herrn Prälaten O von Römer
begonnen und mir dem Wunsche »ach reger Fürbitte für die
L.K.V. geschlossen hatte, herzliches Vertrauen . Diesem gab
der Leiter der Versammlung, Herr Verwalter Bauer,  Mitgl
der L.K.V.,-Ausdruck. In der folgenden Besprechung dankte
Herr Stadlpfarrer ' Dr . Schairer  dem Revner , daß er nicht
nur die Sprache des Glaubens , sondern auch die der Liede
gesprochen, und ersuchte ihn, bei der Frage der Pfarrbesetz
nngen eine Regelung dahin zu erwirken, daß die Geistlichen
nicht von der Gunst der Menschen abhängig werden ; das
wäre verderblich für ihre ganze Arbeit, Dann richtete er im
Namen des Wahlausschusses noch an die Versammlung die
Bitte , dem Danke für das Gehörte durch rege Wahlbereili
gnng stattzugeben, Herr Schulrat Schott führte aus , wie
die verschiedenen iheologischen Richtungen aufeinander ange
wiesen und für einander fruchtbar seien, Herr Kirchenge
meinderat W. Maier  besprach die Frage der wissenschaft¬
lichen Vorbildung der Theologen und Herr Dekan Groß gab
hierüber im Schlußwort noch die nötige Auskunft. —
Ein Blick in die Einzelheiten der kirchlichen Aufgaben, in
ihren Ernst , aber auch die Möglichkeiten ihrer Lösung, ferner
die Ueberzeugung, in Herrn Dekan Groß einen mannhaften
und weisen Vertreter des Bezirks gefunden zu haben — das
war gewiß der Ertrag des Abends, den jeder mit heim nahm,

* Zeitgemäß. Aus der Reise hieher wurde einem Schau¬
spieler der Münchner Volksbühne übel mikgespielt. Seine
ganze Ausstattung  im Wert von Tausenden wurde
gestohlen.

* Postpaketverkehr nach Belgien und Frankreich.
Von setzt an können wieder Postpakete nach Belgien und
Frankreich versandt werden. Die Gewichtsgebühr beträgt je
12 <A!, bei Leitung über die Schweiz 18 -̂8. Pakete mit
Wertangabe und Nachnahme bleiben vorläufig ausgeschloffen.

* Hochschulstudiumder Bolksschullehrer. In einer
Bekanntmachung der Minifterialabteilung für die höyeren
Schulen werden die Bestimmungen veröffentlicht für die Volks¬
schullehrer, die eine Ergänzüngsprüfung ablegen wollen zum
Erwerb eines Reifezeugnisses. Die Prüfungen sind im Rah¬
men der regelmäßigen Reifeprüfungen der einzelnen Vollan
staltung abzulegen.

* Ablieferungsprämie für Kartoffeln . Zn unserer
Notiz im Freitagblatt teilen wir mit, daß der Erzeugerhöchst¬
preis für Kartoffeln ab 1. April ^ 13.90 beträgt. Diese
Summe setzt sich zusammen aus : Grundpreis 9.75 Auf
bewahrungsgebühr 1.25 Lieferungsprämie 2.50 und
Anfuhrgebühr 0.40 ----- 13.90 Vom 16. April an beträgt
dieser Erzeugerhöchstpreis durchschnittlich 15.15vom  I . Mai
an 15.40 Eine Lieferprämie von 5 ^ per Zetr . kommt
nicht in Frage.

* Aus der Lederindustrie. Für die württ. Lederin¬
dustrie wurden dieser Tage neue Tarife  für die Zeit vom
I. Mai bis 1. November d. Js . festgeleqt. Die Mindest¬
löhne  betragen für Arbeiter über 20 Jahren in der Stunde
4 10—4 50 für Hilfsarbeiter 3.90—4 30 ^ und für Ar¬
beiterinnen 2.20—2 60 Für Stuttgart kommt noch ein
Städtezuschlag von 20 ^ für die Stunde hinzu. (Und die
Kopfarbeiter ?)

* Lohntarif der landwirtschaftlichen Arbeiter . Am
22. April fand eine Verhandlung über die neuen Forderun¬
gen der Landarbeiter zu dem landwirtschaftlichenLohntarif
statt, an der von Seiten der Arbeitgeberverbände der Land¬
wirtschaftliche Hauptverband und der Schwäbische Bauern¬
verein, von Seiten der Arbeitnehmerverbände der Deutsche
Land- und Waldarbeiterverband und der Zentraloerband der
Forst , Land- und Weinbergarbeiter teilnahmen. Die For¬
derung der Arbeiter bewegte sich zwischen 80 und 100°/»
Zuschlag auf den seitherigen Lohntarif , der erst auf den
1. März ds. Js . neu festgesetzt war . Nach langen Perhand-
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lungen kam folgende Einigung zustande: Vom 1. Mai ds.
Is . an wird ohne Anerkennung der Forderung auf Nach¬
zahlung ein Zuschlag von 20°/° auf sämtliche Sätze des
Lohntarifs gewährt. Für landwirtschaftlicheTaglöhner und
Taglöhnerinnen mit und ohne Verpflegung, sowie für ver¬
heiratete Knechte ohne Verpflegung beträgt dieser Zuschlag
40°/«. Eine endgiltige Regelung wird in Aussicht genommen
in der Erwartung , daß die Preise der landwirtschaftlichen
Erzeugnisse für das Jahr 1920 eine entsprechende Regelung
erfahren. Die Vertreter der Arbeitgeberverbände erklärten,
daß ohne eine namhafte Erhöhung dieser Preise an eine
weitere Anpassung der landwirtschaftlichen Lohne an me Lohne
der Industriearbeiter nicht zu denken sei.

* Kammermusikabend. Von dem neugegründeten Kaim-
Quartett.  das uns am 2. Mai hier einen Kammermusik
abend geben wird, hören wir aus Eßlingen , Reutlingen,
Kirchheim, Ulm u. a. Orten, wo die Künstler aufgetreten
sind, viel Gutes Wir weisen die Freunde edler intimer
Musik nachdrücklich auf die Gelegenheit hin , sich an den
Werken der klassischenu. modernen Quartettliteratur zu erbauen.

* Unsere Sibirier kommen. Der deutschen Fürsorge¬
kommission in Wladiwostok ist es gelungen. Schiffe für den
Heimtransport der deutschen Gefangenen an der Ostküste
Sibiriens zu mieten, sodaß mit der Heimkehr dieser Gefan
genen in allernächster Zeit zu rechnen ist. Die Verhand¬
lungen mit den Bölichewisten über den gegenseitigen Aus¬
tausch sind gelungen. Dem ungehinderten Durchtransport
durch Polen sollen gegenwärtig Verhandlungen die Wege
ebnen. Der Heimtransport der übrigen , östlich des Baikal¬
sees befindlichen Gefangenen erfolgt im Mai oder Juni durch
drei japanische Dampfer. Ein Lebensmitteltransport zur
Versorgung der Gefangenen geht in den nächsten Tagen von
Deutschland nach Sovjetrußland ab.

* Wohnungsnot der Beamten bei Versetzungen.
Bei Versetzungen an einen neuen Dienstsitz bekommen die
Beamten in den meisten Fällen keine Wohnung . Der ba¬
dische Beamtenbund hat daher an die Regierung eine Ein¬
gabe gerichtet, daß bei Versetzungen diejenige Behörde, die
die Versetzung aussprichk, selbst für Bereitstellung einer ge¬
eigneten Wohnung Sorge tragen und sich vor Anordnung
der Versetzung darüber unterrichten soll, ob eine Wohnung
iür den Beamten vorhanden ist. Durch Versetzung frei¬
werdende Wohnungen sollten dein Nachfolger Vorbehalten
werden. Bei Zuteilung von Wohnungen durch das Woh
unngsamt sollten in' erster Linie Beamte vor den ortsfrem
den Personen berücksichtigt werden.

Mindersbach, 25. April. Am heutigen Sonntag Nach
mittag sprach im Gasthaus z „Lamm" ans Einladung der
hiesigen Kriegsteilnehmer der Bezirks Vorsitzende des „Reichs
Hundes". Gerichlssekretär Talmon -Gros von Nagold, fli zahl
reich besuchter Versammlung über Zweck und Ziele des
Reichsbnndes. Die von dem Vorstand des Militär -Vereins
geleitete Versammlung spendete den von echt kameradschaft¬
lichem Geist getragenen Ausführungen ungleichen Beifall u
vollzog sofort die Gründung einer Ortsgruppe des Reichs
bundeS, der fast alle Kriegsteilnehmer und Hinterbliebenen
beitraten. Vorsitzender ist Kamerad Friedrich Lutz

M « s dem übrige « Württemberg.
i Stuttgart , 25. April. Der Württ. Brauerbund, der

Württ . Braueretverband und der Mittelschwäbische Brauerei¬
verein haben gemeinschaftlich an das Ernährungsministerium
eine Eingabe wegen der Gerstenversorgung gerichtet, worin
darauf hingewiesen wird, daß die für das Kontingent von
1919 zur Malzbereitung bestimmte Gerste nur in Bayern
voll geliefert worden sei. Das württembergische Brauge¬
werbe sei dadurch in eine so iible Lage geraten, daß von den
bei Kriegsbeginn in Tätigkeit befindlich gewesenen etwa 1000
württembergischen Brauereien über 750 eingegangen sind.
Württemberg ist aber bezüglich der Gerste ein Üeberschußland.
Es erzeugt viel mehr Gerste, als zur Zeit dem württ . Brau¬
gewerbe u. den übrigen Gerste verarbeitenden Industrien im
Lande zugewiessn wird. Dabei wurden in Württemberg 1919
mehr als 90°/° der im Lande erzeugten Gerste von der Landesge-

Serülleton.
— Armes Wien . Ein erschütterndes Bild bringt der

Berner Bund aus Wien. Am 1. April erschien eine eigen
tümlich anmutende Gesellschaft vor Abgang des Schnellzuges
nach Berlin am Franz Josef-Bahnhof in Wien. Eine kleine
Frau in mittleren Jahren , ärmlich gekleidet, erschien mit
einem großen Mann in russischer Felduniform , eine Rote-
kreuzschwester̂ >it zwei Kindern, einem Knaben von unge¬
fähr 3 Jahren und einem Mädchen, das nur wenige Monate
zählen dürfte. Dazu drei mehr oder minder kalmükisch aus¬
sehende Dienerinnen und ein russischer Infanterist mit einem
Pudel . Das Handgepäck war alles eher als elegant ver¬
schnürte Bündel , einfache Koffer, kaum eine bessere Hand¬
tasche. Begleitet wurde die Gesellschaft von einem dänischen
Konsul und einem alten Herrn, der in seinem Aussehen
und in seiner Kleidung einen traurigen Eindruck machte.
Die ganze Gesellschaft wurde in ein' Abteil 1. und 2. Klasse
untergebracht. Bald hernach wurde bekannt, daß es die
einstige Großfürstin von Rußland und Schwester des Zaren
Olga Alexandrowna war, die von Wien unter dänischem
Schutze mit ihrer Familie u. den letzten Resten ihrer Diener¬
schaft nach einer langen Irrfahrt und furchtbaren Entbeh¬
rungen nach Kopenhagen, zu ihrer Mutter , der früheren
Zarin Maria Frodorowna (eine geborene Prinzessin Dagmar
von Dänemark) reiste.

— Berkauf eines historischen Besitzes. Wenn der
Wanderer von der Katharinenlinde her über den Kirschen¬
buckel mit seiner herrlichen Aussicht der Stadt Eßlingen zu¬
strebt, so führt ihn der Weg an einer von Wald und Park
umgebenen, reizend gelegenen Idylle vorüber, dem Seracher
Schlößchen, in den 40er Jahren der Lieblingssitz des Grafen
Christian Friedrich Alexander  von Württemberg,
des Dichters der „Lieder des Sturmes " (1839). Um den
Grafen versammelte sich im Seracher Schlößchen bisweilen
ein Kreis hervorragender Männer des Landes, darunter Le-
Uu , Justinus Kerner, Hermann Kurz, der Politiker Karl
Mayer u. a., und es herrschte ein ungezwungener, fröhlicher
Ton in der anregenden Gesellschuft. Das Anwesen wechselte
nach des Grafen frühem Tode häufig den Besitzer. In den
letzten Tagen ging es aus dem Besitz des Prinzen von Hohen
leuben in den des Direktors Oehler über.

treidestelle tatsächlich erfaßt, in Bayern nur 80°/° u im übrigen
Deutschland gar bloß 30°/». Die württ . Gerste wanderte aus
und die württembergischen Brauereien erhielten bloß 5 °/°
des Reichsdurchschnitts, viele noch weniger, 30 überhaupt nichts.
Die drei Verbände verlangen deshalb eine eigene amtliche
Gerstenverteilungsstelle für Württemberg , die von der Reichs-
gctreidestelleunabhängig ist und an die württembergische
Landesgetreidestelle angegliedertwird,aber innerhalb der Gren¬
zen der reichsgesetzlichen Kontingentierungsvorschriften die
Verteilung der württembergischen Gerste besorgt.

r Untertürkheim » 25 April Laut „Untertürkheimer
Zeitg." hatte die Direktion der Daimlerwerke eine Bekannt¬
machung betreffend Abzug der Streiklage für die Angestellten
auf Monatsende angeschlagen, ohne den Weg über den Ange¬
stelltenrat zu wählen. Die Vorstellung wegen einer Zurück
nähme des Anschlags lehnte die Direktion ab, worauf die
gesamte Angestelltenschaft die Arbeit ein st eilte.  Die
Arbeiterschafterklärte sich mit den Angestellten solidarisch. —
Das war am Freitag . Wie wir hören, ist inzwischen eine
Einigung erzielt worden.

r Pfullingen , 25. April. Auf der Höhe von Oberhausen
wurde in den letzten Tagen ein großes Wildschwein be¬
obachtet, das auf den frischgestecktenKartoffeläckern. viel Scha¬
den anrichtct. Es ist bis jetzt noch nicht gelungen, die grobe
San zu erlegen.

r Nürtingen , 25. April. Gegen den 28 Jahre alten
Bauern Christian Riempp von Unterensingen, der bei der
Getreideablieferung im Januar 9 Säcke mit Sand u. Steinen
abgeliefert und über 20 Zentner Frucht und Mehl versteckt
hatte, ist nunmehr Anklage wegen Betrugs und wegen Ge¬
treideverheimlichung erhoben worden. Er kommt am 7. Mai
vor das hiesige Schöffengericht.

r Ravensburg , 24 April. Aus dem nahen Karmeliter¬
hof wurde vor einiger Zeit ein Apfelstamm vor dem Hause
weggrstohken. Ein anderer Baum wurde ausgerissen und
in den Straßengraben geworfen. Vor wenigen Tagen nun
wurden aus einer neugepflanzten Anlage zwei junge Apfel
bäume gestohlen.

r Vom Oberland, 25 April. Es ist allerdings schon
etwas lange her, da gab der Oberamtsrichter einen Erlaß
an die Schuttheißenämter hinaus . Wie den meisten Beamten,
so war auch die Schrift dieses Herrn nicht gerade prima.
Ein Nachsatz, den der Richter höchst eigenhändig dazu ge¬
schrieben hatte, konnte ein Ortsoorsteher beim besten Willen
nicht enträtseln. So sandte er das Schriftstück zurück und
bat um Aufklärung. Aber der Oberamtsrichter schickte es
wieder hin und fügte hinzu, der Ortsgewaltige solle es sich
vom Pfarrer oder Lehrer entziffern lassen. Ein paar Tage
drauf kam das Schreiben nochmals ans Amtsgericht mit dem
Bemerke» : sämtliche Schriftgelehrten in ganz D. können mit
gutem und bestem Willen so ein Geschreibsel nicht entziffern.
Schultheißenamt gez. H.

r Vom Oberland , 25 April. Durch Hupentöue, Gewehr¬
schüsse und Hilferufe wurden nachts in der Stadt Waldsee
dir gesamte Polizei- und Landjägermannschaft, desgleichen
mehrere Zivilpersonen nach dem Bahnhof alarmiert , allwo
ihnen bedeutet wurde, daß im Güterschuppen, wie deutlich
vernehmbar, schon seit einer Stunde eine Einbrecherbande
am Werke sei. Daß kein Entrinnen möglich, wurde die ver¬
sammelte schwer bewaffnete Mannschnft um den Güterschup¬
pen gruppiert und zwei Mann beschritten das Innere des
selben zwecks Abfassung der Diebe. Aber, o Schreck— laß
nach! Was entdeckte die so jäh aus dem Schlaf geweckte,
tasendürstige Mannschaft ? In einer Kiste waren eine Partie
Hasen zum Versand aufgegeben worden. Einige davon mach¬
ten ihrem Uebermut oder Langeweile durch beständiges Klopfen
mit den Pfoten an die Kistenwand Luft, was zu dem Alarme
führte. Möge dem „blinden" Alarm kein „scharfer" folgen!

Wirtschaftliche Wochenschau
Produkten markt.  Das günstige Frühjahrswetter

tat weiter seine Wirkung bei der Preisermäßigung der im
freien Handel befindlichen Bodenerzeugnifse. In Berlin gilt
der Zentner Haber  zwar immer noch die ungeheuerliche

— Ein neues Römerkastell. In der vorigen Woche
hat im Auftrag des Württ . Landeskonservatoriums der be¬
kannte AltertumsforscherProfessor Hertlein  einige Probe¬
grabungen am Straßenknie nördlich von Wössingen vorge¬
nommen, weil man dort ein römisches Kastell  ver¬
mutete. Die Untersuchungen haben nun , lt. „Jagstzeitung ",
mit Sicherheit eine römische Niederlassung ergeben. Die ge¬
fundenen Sigillatascherben weisen die Anlage in die Zeit unf
110 v. Chr. Das Kastell ist vermutlich gleichzeitig mit dem¬
jenigen von Oberdorf a. Jpf angelegt worden. Damals
hatten die Römer von Faimingen a. D. und Heidenheim aus
zwei Militärstraßen nach Norden vorgeschoben, die über das
Härtsfeld hinzogen und sich bei Oberdorf vereinigten. Von
dort führte eine Römerstraße weiier durch das Sechtatal, wo
der Steindamm noch gut zu erkennen ist, bis zum Kastell
Memmingen , das Ries in weitem Bogen umspannend. Dieser
vorgeschichtliche Weg war eine Grenzschutzstcaße, die an ver¬
kehrsreichen Punkten mit Kastellen besetzt wurde.

Die bewegliche Nase. Die freie Ueberpflanzung von
Hautstücken, bei der ein aus der Haut völlig herausgeschnit¬
tenes Gewebestück an eine beliebig andere Stelle verpflanzt
wird, ist eine in der Chirurgie allgemein verbreitete Methode,
um Defekte an besonders auffälligen Stellen zu verdecken. j
Die freie  Ueberpflanzung von M u s k e l st ü cke n da- !
gegen stößt ans unüberwindliche Schwierigkeiten, weil der ;
von der Blutversorgung völlig abgeschnittene Muskel sich zu l
Narbengeweben umbildet und damit sofort die Fähigkeit ver- ;
liert, sich zusammenzuziehen. Wenn man hingegen den Muskel !
kel so herausschält, daß er noch durch einen Hautstiel mit >
dem allgemeinen Blutkreislauf in Verbindung steht, hat man -
nach neueren Erfahrungen , wie die „Umschau, Wochenschrift?
in Wissenschaft und Technik, Frankfurt a. M ." berichtet, auch i
die Beweglichkeit des Muskels erhalten können. Bei einer l
Nasenoperation, die Schlaffer an der Prager Klinik ausführte , j
wurde die verletzte Nase durch einen Hautlappen ersetzt, mit ;
dem zur größeren Festigkeit der neuen Nasenspitze ein Stück i
des Stirnmuskels mitverpflanzt wurde. Merkwürdigerweise f
gewann das Stück des Stirnniuskels an seinem neuen Stand - !
ört wieder eine Nervenversorgung, so daß der Kranke ein !
Jahr nach der Operation den in dem Lappen enthaltenen !
Muskel aktiv zusammenzuziehen und auf Kommando seine :
Nasenspitze heben konnte, wie ein Tapir seinen Rüssel hebt.

Summe von 150 ist aber damit doch weiter gefallen.
Heu , Stroh und Ersatzfuttermittel gehen fort¬
gesetzt zurück.  Auch die Preise für Hülsenfrüchte bewe¬
gen sich bei geringem Geschäft auf absteigender Linie. Heu
rst übrigens jetzt der Zentner um 20 ^ angeboten, nachdem
es noch vor vier Wochen 100 gekostet hatte.

Viehmarkl.  In den Viehpreisen hat sich letzte Woche
nicht viel geändert. Die Preissenkung in Ferkeln vollzieht
sich zögernd ; man bezahlt immer noch 250—300 für ein
schönes Stück. Am meisten behaupten sich noch zur Zeit die
Pferdepreise.  Die Viehpreise sind wegen der Seuche
schwer zu kontrollieren.

Holzmarkt.  Die Hoffnung, daß die Holzpreise weiter¬
hin rasch fallen werden, hat sich in dieser Berichtswoche nicht
erfüllt ; das Preisniveau ist ungefähr dem der Vorwoche
gleich geblieben.

Familiennachrlchten.
Auswärtige.

Gestorben:  Eva Maria Kcafft geb. Bauer , 67 Jahre
alt, Berneck. Wilhelm Braun , Schreinermstr., Freudenstadt.

Letzte Nachrichten.
Die Bischofskonferenz. »

Berlin , 27. April. Wie der „Berl . Lokalanz." meldet,
wird die diesjährige Btschofskonferenz wegen Dringlichkeit
mehrerer Beratungsgegenstände wahrscheinlich schon anfangs
Juli oder Ende Juni stattfinden.

Streikunruhen in Lothringen.
Paris , 26. April . Der „Matin " meldet aus Diedeu-

Hofen: In allen Fabriken, mit Ausnahme einer einzigen»
gegen die sich die Kundgebungen richteten» ist die Arbeit
niedergelegt. In verschiedenen Orten wurden die Sol¬
daten von Ausständischen angegriffen. Man hat ihnen
die Gewehre weggenommen und vernichtet. Die Truppe«
besaßen keine Patronen . In Diedenhofen haben die
Streikenden die Stadt mit roten Fahnen durchzogen und
dabei revolutionäre Lieder gesungen. Der „Matin " be¬
hauptet» die Bewegung sei nicht wirtschaftlicher Natur»
sondern „revolutionär".

Unsere Flotte.
Cherbourg , 27. April. Eine deutsche Flottille bestehend

aus den Panzerkreuzern Thüringen und Kolberg und 7
Zerstörern, die von dem Dampfer Csuta eskortiert wurden,
ist im hiesigen Hafen eingetroffen. Der Kreuzer Thüringen
setzte nach Ausbesserung eines Maschinendefektesdie Fahrt
nach Brest fort. Die deutschen Mannschaften sollen an Bord
der Ceuta nach Deutschland zurückgebracht werden.

Wachsende Deutschfreundlichkeitim Saargebiet.
Berlin , 27. April. Der Berl.- Lokalanz. meldet, daß der

in der Grenzkommission für das Saargcbiet tätige Land¬
rat Brügge mann  zu Saarbrücken von der hohen Rhein¬
landskommission aus gewiesen  worden ist, weil er nicht
verhindern konnte, daß die Bevölkerung Saarburgs dem Lei¬
ter der deutschen Grenzkommission, Oberstleutnant Psyl an¬
der , deutsche Ovationen  dargebrachl hat.

Aufgehobene Paßkontrolle.
Berlin , 27. April. Der Berliner Lokalanzeiger meldet

aus Mainz , daß auf sämtlichen Darmstädter Bahnhöfen
die Paßkontrolle eingestellt worden ist.

Eine mysteriöse Geschichte.
Berlin , 27. April. Aus Kopenhagen wird dem Berliner

Lokalanzeioer mitacteilt, nach einer Meldung des Blattes
„Folia " in Riga ist ein deutsches Flugzeug , das von Ber¬
lin nach Westrußland unterwegs war im Dünaburger Ge¬
biet beschlagnahmt worden. Bei einem seiner Insassen fand
man 250 Millionen in Kerenski-Rubeln.

Amtliche Kurse
mitgeteilt von der

Bankfirma« arr L Glend» Karlsruhe t. B
5°/, Kriegsanleihe 78̂ Allgem. EI Akt.
4°/, Württemberg« . 83
4°/g Bad. Eisend. Anl . gv
3V,°/° do conv ga
4°/« Bayern 87 Bad Anilinu.Soda-Akt

Deutsche Kali-Akt.
/ V-oise Schweiz 106 Franks — 1045

. Holland 100 Gulden — ^ SlgO

ordd. Lloyd

3öS
L68
18«
452
538
4S0

Mutmaßliches Wetter am Mittwoch und Donnerstag.
Naßkalt.

Für die Schriylettung verantwortlichO. Rtchardt  NaaevDruck«. Berta» d-r » . W. Katsrr'schen Buchdruck,r«t <Karl Halse« Ra««!».

W Amtsgericht Nagold

2n das Genoffenschastsregister
wurde heute eingetragen:

a) in Band III Blatt 68
bei der Dampfdresch- und Sägegenoffenschast Haiterbach

e. G. m. b. H.
„durch Beschluß der Generalversammlung vom 20. August
1916 wurden an Stelle der ausgeschiedenenVorstandsmit¬
glieder

Gottlieb Schüler, Küblermeister
Georg Klenk, Gärtner
Christian Brezing, Küblermeister

als solche neu gewählt:
Friedrich Knorr , Küblermeister
Friedrich Schüler, Schreinermeister
Wilhelm Helber, Schreiuermeister

sämtlich von Haiterbach;
d) Band I Blatt 23

bei der Spar - und Dorschußbank Haiterbach
„durch Beschluß der Generalversammlung vom 21. März
1920 wurde an Stelle des seitherigen Stellvertreters des
Vorstehers

Ernst Rieger, Stadtpfleger in Haiterbach
als solcher neu gewählt:

Karl Kanpp, Schreinermeister in Haiterbach".
Z - B.

1924 Ger .Aff. (gez.) Doppelt.



Amtliche Bekanntmachungen.
Maul - und Klauenseuche.

In Affstätt OA . Herrenberg ist die Maul - und Klau^
«nseuche ausgebrochen.

In den 10 Km.-Umkreis fallen die Gemeinden : Effrin-
gen, Emmingen» Gültlingen » Sulz und Wildberg.

Ebenso ist in Kuppingen OA . Herrenberg die Maul-
und Klauenseuche ausgebrochen.

In den 10 Km.-Umkreis fallen außer obigen Gemeinden
noch Pfrondorf . Bezüglich Tailfingen , wo ebenfalls Maul¬
und Klauenseuche herrscht, gilt mit Hinzutritt von Schönbronn
derselbe 10 Km.-Umkreis. - 1925

Nagold , den 26. April 1920. Oberaml : Münz.

Der Pferdemarkt in Nagold
am 2S. ds. Mts . findet aus seuchenpolizeilichen Gründen
nicht statt, da Nagold im 15 Km.-Umkreis der Gemeinde
Affstätt, wo Maul - und Klauenseuche herrscht, liegt. 1929

Nagold, den 26. April 1920. Oberamt : Münz.

Stadtpfiege Nagold . 1936

ZWungs-Msfgrderuug.
Wer seine Steuerschuldigkeit für 1. April 1919/29

»och nicht entrichtet hat, wird an deren alsbaldige
Bereinigung ermahnt. Lenz

Verloren
ging auf dem Wege von
Untcrsettingen nach Nagold
eine 1917

wolleie PserhMe
mit Riemen  und Name
(Seeger zur Traube ). Abzu¬
geben gegen Belohnung im
.̂Lamm ". Nnterjettingen.

Nagold.

Kochsalz
Viehsalz

Glaubersalz
Eisenvitriol

empsehlen billigst 1933
Berg L Schmid.

wie
Mimdel-
Borax-
Teerschwesel'
Lilienmilch'

Seife
von 3.75

au

deutsche und ausländ.
ferner : deutscheu. Auslands-

Mstz-Seise«ad
SeiseWlver

empfiehlt sehr preiswert

1912

IiMkll -vrvMik
kehr, veiir. kagolö

Bahnhofstr.
Ein fleißiges, ordentliches

Md- e«,
nicht unter 16 Jahren zu
Kindern gesucht  per sofort.
Rau Kaufmann Heller,

Nagold . 1916
Anständiges 1930

MW» sicht Ztelle
als Stütze im Haushalt
oder als Zimmermädchen
in einem Gasthof,wo sie abends
u. Sonntags servieren kann.

Off. an die Geschäftsstelle
ds. Bl . erbeten.

Nagold . 1914
Habe im Auftrag I Paar

neue Herren-

8M»tM8tiekkl,
Preis 250

sowie 1 Paar neue Herren-

VeMM8tikkvI.
Preis 220

je Nr . 4l zu verkaufen.
Rudolf Walz

b. I . Hiller, Schreinerei.

Wcrgoli ».
Mehrere neue Marsch, u.
Siall-HalsterL40  Mk..

mehrere gevr. MllliSr-
KUMieL25 M.
neue Militär Mer-
Kumteu 20  Mk..

sehr. ZugstrSuge Am)
LPaar 10  Mk.

oerschledeue Sefchinteile,
elu neues kompl.Spitz-

Geschirr 6427.
2 kl. gebr. Spitzkumte

83  und 35
hat zu verkaufen 1923

L. Grüninger,
Sattlermeister.

blsxolck.
Einige neue 1906

Mt.
2—300 I haltend,

sowie eine Partie tanneneMelmreu
verkauft

Johs . Henne, Küfcrm.

Für Dreher4VM Erle«
mit ca. 2 Fstm.

zu verkaufe«,.
Schriftliche Angebote an die

Geschäftsstelle dieses Blattes
unter Nr . 1818.

Verkaufe einen einjährigen

Hahn.
Wer ? sagt die Geschäfts¬

stelle ds. Bl . 1932

Verkaufe

ZLtge-
Wm

1919er Brut 1922
Bahnet,  Waldschütz,

Jselshausen.

Johann Georg Renz
hat noch einige Zentner

Kulisse!
zu verkaufen

um den Tagespreis . 1909
Emmingeistraße Nr . 242.

Nagold.

Nagold.
Aus seuchenpolizeilichen Gründen findet der auf

fallende
Donnerstag den 29. April d. 3s.

Pferdemarkt
nicht statt.

Den 26. April 1920.

1927
Stadtschulth.-Amt:

J . V. Steel ».

Vez.-Mislmeiil Nagold.
Veranlaßt durch die Überaus schwierige und kostspielige

Lebensmittelkeschaffung sehen sich die hiesigen Witte ge¬
zwungen. den Preis siir das lösliche Mittagessen vom
1. Mai ad aus Mk. 4.—festzusetzeu.

I . A. : Der Borstand.
Zugleich sei darauf hingewiesen, daß unsere Vereins-

»achrichten jeweils in der Wirts -Zeitung bekannt gegeben
werden. 1926

r
G
O
:

Nagold.

Geschäfts-Eröffnung und
Empfehlung.

Einer verehrten Einwohnerschaft von hier und
Umgebung teile ich ergebenst mit, daß ich die von
mir durch Kauf erworbene

Schmiedwerkstätte
in der Freudenstädterstraße

übernommen habe und am Donnerstag , 29. April
eröffnen werde.

Es wird mein Bestreben sein, eine mich be
ehrende Kundschaft auf das Sorgfältigste und Ge¬
wissenhaftestezu reellen Preisen zu bedienen.
1934 Hochachtungsvoll
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G
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Alls ISüslisi'
INnMglien, l-eliriliittel»8«.

S . Vif.
8 « tvl » , lkL«LI»8l KL. AlLL8llL » IivI »I»» ILÄlKKI»A

, »»»»»»»»»»»«»»»»»»»»»»«»»>»»»»>»»»»»»»»

Za verbmsea:

bestehend in
grünem

Plüschsofa.
ZFauteuils,
schwarz po¬
liertem achteckigem Tisch, klei¬
nem rundem Tisch u. großem,
geschliffenem Pfeilerspiegel.
Fester Preis 6800 —

bestehend in 2 eisernen Bett¬
stellen mit Matratzen, Haipfel
und Kissen, Plumeau , 2 Woll¬
decken mit je 1 Bettbezug,
Waschtisch, 2 Nachttischen,

Kasten, 2

Fester Preis ^ 7200.—.

2 IiiM .UM»
mit Rost, Matratzen, Haipfel,
Kissen und Deckbett. Fester
Preis ^ 4000.—. Sämtliche
Gegenstände sind sehr gut
erhalten.

Näheres bei der Geschäfts¬
stelle des Blattes . 1913

Bestellungen auf 1919Wenfmilim
In Speffartwar«,

ferner

Wensmnim
nimmt entgegen

Lage» ÜMliing, KsgM.
Zu verkaufen:
i Kochosea.°-L

M-ms-tne
auch für Schneider passend.

Wer ? sagt die Geschäfts¬
stelle d. BI.' 1921

Nagold.
I junge, rehsarbige, neu-

meikige

hat zu verkaufen
Gottlieb Schühle.

Mcil -Wrplm
bei G. W. -liler.

l De. Ltükle !
m vmimt üailtzrdavktzrslr. 453. *
» 8pr « <;k8liLiiätzn 1,28 »

k 11— 12 Ukr vormittags . !
» »» » » «»» »» »» »»» »» » » »» » >» » » »» »» » »» »» »» »» »

Kksmtknvei'öinigung ttsgolö.
Zur Besprechung wichtiger Organisationsfragen (Schaf¬

fung  einer Bezirksorganisation u. a.) werden Vertreter aller
Beamtengruppen des Bezirks auf Sonntag , 2. Mai */r11
Ahr vormittags ins Gasthaus zur „Rose " in Nagold
freundlichst eingeladen. Zahlreiche Beteiligung wäre sehr
erwünscht. l931
DerL>88vttu0 äer SesmlMvereinigMg klsgolä.

l- lsrmsnn Lilrler

psuline  Zilrlsr

gsb . 8ssgsr

Vsrmaliits

Unters etttngen.

MMM -Lilllslllliig.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung ge¬

statten wir uns . Verwandte, Freunde und Bekannte
zu unserer am

Samstag , den 1. Mai 19M
im Gasthaus zum „Hirsch" hier stattfindenden Hoch¬
zeitsfeier freundlichst einzuladen.

IMS Wagilkrj Mm Reiz
Sohn des ^ Tochter des

Gemeinderats Wagner . ^ -s Karl Renz.
1919 Kirchgang 12 Uhr.

Wir bitte», dies statt jeder besondere» Anzeige-
entgegenzunehmen.

G
S
S

Sulz.

Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren
o wir uns . Verwandte, Freunde und Bekannte auf
o Dienstag den 4. Mai 1920
o in das Gasthaus z. „Linde" in Sulz freundlichst
H einzuladen. 1918

s Wams Röhl« s Schirm Protz
Metzger ^ Tochter des b

Sohn des Friedrich Rühm V Friedrich Proß ^
Bauer . V MetzKr. o

Kirchgang 11 Uhr. b
Wir bitte», dies statt besonderer Einladung A

entgegenzunehmen. ^
ZTGGDGGTGSSGGGSSGODS

Walddorf.
Verkaufe etwas

Knttsstl,
sowie 1910

Sdsl-M«sl,
eine 3 Meter lange

mit 3 Lagern.
GollieöWalz::Bauer.
Metallbetten:

Stahldrahlmatratzn,Kinderbettn.,
Polster an jederm. Katalog frei.
vgkllmSbvUsdM .8M i.i «°r.

vernichtet
verblüffend

b-fach stark, geruchlos
mit Kopfwasch-Lablette»

Apotheken und Drogerien.

« «« lieb Hirlh
Wagnermeister hier

seine f
im Ganzen oder auch in ein¬
zelne» 2 nlen. Liebhaber
wollen sich an ihn selbst
wenden. 1935
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